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Êlifabetfj £113: Âens-Srtrtnië. 275

intern harten, mübfetigen, aber un-
gebunbenen, freien ileben. ©a ber

ißetfamo-ffjorb (im nörbtidjften
Seit bon ffinnifcb - Äapptanb am

©émeer) be3 ©otfftromeinftuffeë
tnegen aucf) im fätteften SBinter nie

jufriert/ brauchen fie nirfjt tote it)re

©tammeögenoffen an ber offenen

©ëmeerfûfte im SBinter SJngft bor

trjungerégefabr 311 haben, baför finb
fie aber toodjentang, ja monatelang
bon ben ©djneeftürmen in itjren
armfetigen <öot3-9Jlooäf)ütten btof-
fiert, t)ören unb feben feine anbe-

ren 9Jtenfdjen, trieben itjren Sau3-
bebarf fetbft, tefen, lernen unb

t)ören 9vabio, baS itjnen ein junger
93otf3fdjuttet)rer, ber Vnegen ©pradj-
ftubien bei itjnen ein gan3eâ $aljr
getuoljnt batte, sufammengebaftelt
batte, ©er fur3e, immerbette 60m-
mer iff erfüllt bon ftrenger Slrbeit:
jfifdje trocfnen, für ben 23erfauf toie

für ben ©genbebarf, ©nfammetn
beê batten, furjen Tunbra-@rafeö,
baö als 6preu unb als Sfotiermate-
riat für ben trjüttenbau Sterinen-
bung finbet. ©iefe grauen toufjten
bon ber 6djtoei3, bafj eS bort habe —

Serge gäbe, bie immer bon ©S be- etiaë £5nnrot (1802-1884).
becft feien, unb man tOOUte bon mir ©er ©animier unb Sftebaïtein: beë finnifdjen Dlaticmaiepog „Äalebala".
tniffen, toober toir benn eigenttidj
bas ©ffen nähmen, trio bodj auf bem ©S nidjtS meine ©otmetfdjerin, bie in Sïbtoefenbeit beë

toadjfen fonne unb Voir bocb aucf) fein Sfteer bat- fiebrerS bie 13 ©orffinber 3U unterriibten bat,
ten, baS unS ffifdje gäbe, ©ne naibe {frage ge- mit ber Sitte betaug, ob idj ibt nidjt ein Sudj
toiji Sïber unmittelbar bamadj fragten mich biefe binauffenben fonnte. 21m tiebften batte fie eins

iMttappenfrauen am ©Smeer, feit toann bie bon ober über tpeftato33i, ber „bocf) fo gut ber-

Schirmet grauen eigentlich bag ©timmredjt bat- ftanben bätte, mit ben ümbem umsugeben!"
ten — fie baben eö nämtidj! —, unb idj, Sürge- 9tadjbenftidj bin idj fpäter 3urüdigetoanbert.
rin ber älteften ©emofratie ber SBelt, mußte ein- ©nfacbfte ffifdjerfrauen am ©Smeer tniffen um
gefteben, bafj tnir eS in ber @,djtoei3 nodj nicf)t ^eftato33i — toaS tniffen toir bon jenen ffrauen,
hätten. 6ie fdjüttelten bie i?5pfe. gutebt fam ihren ÄebenSbebingungen unb Problemen?

©tifabetlj ëidjcnbcrger.

Cen^rleïmté.
Jrübting, mie in einer Çarfe fpielt bein ipaudj îtuS ber îîebe riffigfdjmargem Âftebach
im ©ejroeig ber fdjlanken jungen SBeibe. bricht ber Saft, mie beifse Tränen quellen —
ïïbetm See ber ftolje Sing ber Serge auch Schmerlen, greuben rufen ringsum gîtternb roach

fdhimmert fiiïïoerblârt nach hetbem Ceibe. eineS ànhaudjS mädjtge ßauberroeüen.

îluf bem griebljof fteigen Slümdhen sort unb froh, Hnb mein Çerj, gutiefft pom heil'gen Strom c-rfafst,

fonniglâchelnb, mo bie Toten fdjliefen — halb im (Jubel, halb im Schmerj, bem teifen,
3ft mir Ijeut, bie ©otteégûte fdjreite fo SRHem, roaS ba trug ber ©rbe fdjroere Saft,
fegnenb bur© ber Seele bunble Tiefen. mödht eS milbe Schroefterfchaft ermeifen!

Elifa6etlj Sua.
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ihrem harten, mühseligen, aber UN- ———
gebundenen, freien Leben. Da der

Pelsamo-Fjord (im nördlichsten
Teil von Finnisch - Lappland am

Eismeer) des Golfstromeinflusses
wegen auch im kältesten Winter nie

zufriert, brauchen sie nicht wie ihre

Stammesgenosscn an der offenen

Eismeerküste im Winter Angst vor
Hungersgefahr zu haben, dafür sind

sie aber wochenlang, ja monatelang
von den Schneestürmen in ihren
armseligen Holz-Mooshütten blok-
kiert, hören und sehen keine ande-

ren Menschen, weben ihren Haus-
bedarf selbst, lesen, lernen und

hören Nadio, das ihnen ein junger
Volksschullehrer, der wegen Sprach-
studien bei ihnen ein ganzes Jähr
gewohnt hatte, zusammengebastelt
hatte. Der kurze, immerhelle Som-
mer ist erfüllt von strenger Arbeit:
Fische trocknen, für den Verkauf wie

für den Eigenbedarf, Einsammeln
des harten, kurzen Tundra-Grases,
das als Spreu und als Isoliermate-
rial für den Hüttenbau Verwen-
dung findet. Diese Frauen wußten
von der Schweiz, daß es dort hohe —

Berge gäbe, die immer von Eis be- ^ Làr°t (1802-1884).
deckt seien, und man wollte von mir Der Sammler und Redakteur des finnischen Nationalepos „Kalevala".
Wissen, woher wir denn eigentlich
das Essen nähmen, wo doch auf dem Eis nichts meine Dolmetscherin, die in Abwesenheit des

wachsen könne und wir doch auch kein Meer hät- Lehrers die 13 Dorfkinder zu unterrichten hat,
ten, das uns Fische gäbe. Eine naive Frage ge- mit der Bitte heraus, ob ich ihr nicht ein Buch

wiß. Aber unmittelbar darnach fragten mich diese hinaufsenden könnte. Am liebsten hätte sie eins

Koltlappenfrauen am Eismeer, seit wann die von oder über Pestalozzi, der „doch so gut ver-
Schweizer Frauen eigentlich das Stimmrecht hät- standen hätte, mit den Kindern umzugehen!"
ten — sie haben es nämlich! —, und ich, Bürge- Nachdenklich bin ich später zurückgewandert,

rin der ältesten Demokratie der Welt, mußte ein- Einfachste Fischerfrauen am Eismeer wissen um
gestehen, daß wir es in der Schweiz noch nicht Pestalozzi — was wissen wir von jenen Frauen,
hätten. Sie schüttelten die Köpfe. Zuletzt kam ihren Lebensbedingungen und Problemen?

Elisabeth Eichenberger.

Lenz-Erlebnis.
Frühling, wie in einer Harfe spielt dein Hauch Aus der Rebe rissigschwarzem Ästedach
im Gezweig der schlanken jungen Weide. bricht der Aast, wie heiße Dränen quellen —
Uberm See der stolze Ring der Berge auch Schmerzen, Freuden rufen ringsum zitternd wach

schimmert stillverklärt nach herbem Leide. eines Anhauchs mächtge Iauberwellen.

Auf dem Friedhof steigen Blümchen zart und froh, Und mein Herz, zutiefst vom heil'gen Strom erfaßt,
fonniglächelnd, wo die Boten schliefen — halb im Jubel, halb im Schmerz, dem leisen,

Ist mir heut, die Eottesgüte schreite so Allem, was da trug der Erde schwere Last,
segnend durch der Seele dunkle Diesen. möcht es milde Schwesterschaft erweisen!

Elisabeth Luz.
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